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Eierkocher und der „warme Pütz“
Eine der „Sehenswürdigkeiten“ von Burtscheid zur damaligen Zeit war ein kurioser Zeitvertreib - 
das Kochen von Eiern im heißen Thermalwasser. Im sogenannten Kochbrunnen - oder auch war-
men Pütz genannt- wurden jedoch nicht nur Eier, sondern auch Schweine und Hühner abgebrüht.
Die „Eierkocher“ müssten eigentlich am Rand des Burtscheider Marktes dargestellt werden - sie sind bei 
der Valckenborch’schen Darstellung zur besseren Verdeutlichung in den Vordergrund des Bildes gerückt.
Thermalquellen gibt es in Burtscheid aufgrund geologischer Verhältnisse - die Quellen sind an eine be-
deutende Tiefenstörung gebunden - nur im Tal.

Der Burtscheider Markt
Auf dem Gemälde von Lukas van Valckenborch ist im Zentrum der Burtscheider Markt zu erkennen. Das 
Fachwerkgebäude, das den Markt begrenzt, ist das Großbad, das bis 1832 als Badehaus genutzt wurde.
1880 wurde es abgerissen, um die dahinter liegenden Badehäuser, wie das Schwert-, Goldmühlen- und 
Prinzenbad besser, zur Geltung zu bringen.

Die „Bäder am Felde“ werden zum berühmten Rosenbad und
Kurgarten Burtscheid
Am linken unteren Rand sind Menschen zu sehen, die im o� enen Gewässer baden. Bis zum Ende des 17. 
Jahrhunderts befand sich hier das sogenannte Armenbad – unter freiem Himmel gelegene Kuhlen, die 
sich mit heißem Thermalwasser füllten und zum Waschen von Wäsche, aber auch als Schweinesuhle und 
Bad der Armen genutzt wurden. Daneben gab es bereits aus Holz errichtete Badehäuser, die Blondel 1688 
als „Verkehrte Welt“, „Zum Glas“, „Zum Engel“ und „Rosenbad“ beschreibt.
Um Kurgästen auch in Burtscheid den Aufenthalt angenehm zu gestalten, wurde Anfang des 19. Jahrhun-
derts ein Kurgarten angelegt und die Thermalquelle als Victoriaquelle gefasst. Das Wasser der Victoria-
quelle speiste ab 1889 den Trinkbrunnen in der Wandelhalle des neu errichteten Burtscheider Kurhauses.
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Eierkocher und der „warme Pütz“ 

Eine der „Sehenswürdigkeiten“ von Burtscheid zur damaligen Zeit war ein 
kurioser Zeitvertreib – das Kochen von Eiern im heißen Thermalwasser. Im 
sogenannten Kochbrunnen - oder auch warmen Pütz genannt-  wurden 
jedoch nicht nur Eier, sondern auch Schweine und Hühner abgebrüht. 
Die „Eierkocher“ müssten eigentlich am Rand des Burtscheider Marktes  
dargestellt werden - sie sind bei der Valckenborch’schen Darstellung 
zur besseren Verdeutlichung in den Vordergrund des Bildes gerückt. 
Thermalquellen gibt es in Burtscheid aufgrund geologischer Verhältnisse – 
die Quellen sind an eine bedeutende Tiefenstörung gebunden - nur im Tal.

Auch Franciscus Blondel stellte 1688 den „warmen 
Pütz“ mit seiner runden Fassung vor dem sogenannten 
Drieschbad dar.

Der illustere Reisende Freiherr Ludwig von Pöllnitz erwähnte 1736 
den Kochbrunnen und hinterließ in seinen Reisebeschreibungen eine 
Darstellung der dampfenden Quelle (im Hintergrund) sowie der beiden 
charakteristischen Burtscheider Bäche – der kalte und warme Bach, die nur 
durch einen schmalen Damm - daher der Name Dammstrasse - voneinander 
getrennt wurden. 

Die Fassung und auch das dahinterliegende Badehaus wurden immer wieder 
umgebaut und waren das charakteristische Merkmal in der Dammstrasse. 
Die letzte ö� entliche, sichtbare Fassung des Kochbrunnens wurde Ende der 
1930er Jahre durch einen Eisendeckel verschlossen, da man Unfälle während 
der nächtlichen Verdunkelung befürchtete. 

Heute markiert ein unscheinbarer Gullydeckel neben dem Mühlrad vor dem 
ehemaligen Neubad in der Dammstrasse die berühmteste Burtscheider 
Thermalquelle.

Der Burtscheider Markt

Auf dem Gemälde von Lukas van Valckenborch ist im Zentrum der 
Burtscheider Markt zu erkennen. Das Fachwerkgebäude, das den Markt 
begrenzt, ist das Großbad, dass bis 1832 als Badehaus genutzt wurde. 
1880 wurde es abgerissen, um die dahinter liegenden Badehäuser, wie das 
Schwert-, Goldmühlen- und Prinzenbad besser zur Geltung zu bringen.

Rechts neben dem Großbad ist die Brücke über den Kalten Bach - am so 
genannten Untertor am Ende der Hauptstrasse zu erkennen- die auch im 
Vordergrund der Darstellung von Pöllnitz 166 Jahre später zu sehen ist.

Nach der Vergrößerung des Burtscheider Marktes durch Niederlegung 
Gebäude hinter dem Großbad 1880 wurden hier zahlreiche Thermalquellen 
gefasst und als ö� entliche Brunnen betrieben– wie die „Große Heiß“(an der 
Einmündung der Hauptstrasse in den Markt) und die Krinoline (vor dem 
Schwertbad). Heute sind alle Thermalquellen versiegelt. 

Der 1953 errichtete Marktbrunnen erinnert heute noch an die zahlreichen 
ö� entlichen Brunnen in Burtscheid. Er besitzt jedoch keine eigene 
Thermalquelle, sondern wird über eine Leitung mit Thermalwasser aus der 
Fassung der Rheumaklinik versorgt.

Kochbrunnen und Neubad um 1866   |  1912   |  das heutige „Haus des Hörens“

Armenbad (1)  Rosenbad (2)   [beide  Blondel] 

Eine der ältesten detaillierten Darstellungen vom Burtscheider Tal ist von Lukas van Valckenborch 
überliefert. Sie zeigt Burtscheid mit den zwei beherrschenden Kirchen – St. Johann (rechts) und 
St. Michael (links) im Jahr 1570. Das Bild, das als „Unbekannte Landschaft“ im Königlichen Museum 
in Brüssel ausgestellt ist, verdankt 1962 seine Identi� zierung als das Burtscheider Tal dem Aachener 
Stadtkonservator Hans Königs (1903-1988).

Burtscheider Bäche mit Kochbrunnen [Freiherr v.Pöllnitz 1736]  und Postkarte mit Kochbrunnen[19. Jh.] 

Die „Bäder am Felde“ werden zum berühmten Rosenbad und 
Kurgarten Burtscheid

Am linken unteren Rand sind Menschen zu sehen, die im o� enen Gewässer 
baden. Bis zum Ende des 17. Jahrhunderts befand sich hier das sogenannte 
Armenbad – unter freiem Himmel gelegene Kuhlen, die sich mit heißem 
Thermalwasser füllten und zum Waschen von Wäsche, aber auch als 
Schweinesuhle und Bad der Armen genutzt wurde. Daneben gab es bereits 
aus Holz errichtete Badehäuser, die Blondel 1688 als „Verkehrte Welt“, „Zum 
Glas“, „Zum Engel“ und „Rosenbad“ beschreibt.

Um Kurgäste auch in Burtscheid den Aufenthalt angenehm zu gestalten, 
wurde Anfang des 19. Jahrhunderts ein Kurgarten angelegt und die 
Thermalquelle als Victoriaquelle gefasst. Das Wasser der Victoriaquelle 
speiste ab 1889 den Trinkbrunnen in der Wandelhalle des neu errichteten 
Burtscheider Kurhauses. 

Das Rosenbad wurde über die Jahrhunderte immer wieder renoviert 
und erweitert. Ende des 19. Jahrhunderts war es – zusammen mit dem 
angrenzenden Karlsbad – das luxuriöseste Kurhotel in Burtscheid.

1944 wurde das Kurhaus, das Karls- und Rosenbad durch Bomben 
größtenteils zerstört. Nach dem Krieg wurden die Bäder nicht wieder 
aufgebaut und das Gelände in den neuen Kurpark Burtscheid einbezogen, 
dessen Mittelpunkt heute die Kurparkterrassen bilden.

Karlsbad und  Rosenbad (2)    [1902] 

Thermalquellen-Linie eingezeichnet in  Hofmann-Plan
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Schlangenbad und Großbad  [beide  Blondel] 

Burtscheider Markt [1880] 
oben - Landesbad/ Schwertbad [Ausschn. Postkarte 1950]
unten - Burtscheider Markt / Krinoline [~1900] | heute
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Darstellung des Burtscheider Tals, Ölgemälde von Lukas van Valckenborch, 1570, Musées royaux des Beaux-Arts de Belgique, Brüssel, Inv.-Nr. 486 (aus: H. Königs, 
Burtscheid, die „Unbekannte Landschaft“ des Lukas van Valckenborch, in: Aachener Kunstblätter 29 (1964), S. 179.)




